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Jekutiël genannt Kaufmann Wahl, dessen Vorfahren seit den frühen neunziger Jahren des 17. 
Jahrhunderts als Einwohner von Regisheim bezeugt sind, war schon in jungen Jahren ein 
angesehenes und selbstbewusstes Mitglied der jüdischen Gemeinde.1 In den Amtsverhör-
protokollen der oberelsässischen Markgrafschaft Bollweiler wird er anlässlich der gegen ihn 
gerichteten Klage des Joachim Ulf, er habe ihn in der Synagoge „authoritaetisch und gewalt-
thätiger weis“ daran gehindert, ans Vorbeterpult zu treten, am 4. September 1764 zum ersten 
Mal erwähnt. In seiner am 9. November 1764 zu Protokoll genommenen Replik macht der 
Beklagte geltend, dass, „weilen Er schon ungefähr vier Jahr das horn geblassen, Er [und nicht 
der Kläger] das recht gehabt [habe,] für das gebett aufgeruffen zu werden.“2 Der Hinweis des 
Beklagten auf seine Stellung als Schofarbläser weist ihn als einen Mann von beispielhafter 
Frömmigkeit aus, denn „nicht jedem ist es erlaubt, in unseren Synagogen den Schofar zu 
blasen. Dazu muss man ein frommer, tugendsamer Mann sein.“3 

 

„Kauffmann und Burckard Wahl beyde Juden Metzger von Regisheim“ erwirken am 30. Au-
gust 1773 den Erlass einer Metzgerordnung, nachdem sie der herrschaftliche „Procureur fiscal“ 
beschuldigt hatte, den „Inwohnern des Orts“ am 12. Juli 1773 „das fleisch ad fünf sols das 
pfund“ verkauft zu haben, obwohl „dasselbe angesehen seiner geringen qualitaet durch die ge-
schwohrene fleischschauer des Orts nur ad 4 s. 6 d. taxiert worden“ sei.4 „Beklagte sagen zur 
antwort es seye bis dato zu Regisheim keine Metzger Ordnung gemacht noch observiret wor-
den, auch keine beeydigte fleischschauer darzu verordnet gewesen, sie hätten von gnädiger 
herrschafft die Metzig so ein herrschafft[liches] recht,5 entlehnet, und damit sie künfftighin 
wie nicht weniger die Gemeine sich wissen zu verhalten seyen sie bereit der Ordnung so uns 
beliebig seyn wird zu machen, nachzuleben und das Rindsfleisch ad 3 d. wohlfeiler zu ver-
kaufen als dasselbe zu Ensisheim … verkaufft wird; das kleine fleisch aber belangend seyen 
sie bereit dasselbe auf dem nehmlichen tax wie zu Ensisheim zu verkaufen, consentiren auch 
daß zu vollziehung der zu machenden verordnung durch Uns zwey fleischschauer ernennt und 
beeydiget werden, unter verdienst welcher declaration sie hoffen von der Klag entlassen zu 
werden mit abtrag kösten.“ Die von den Beklagten vorgeschlagene Verordnung wird mit dem 
Unterschied, dass sie das Pfund Rindfleisch nicht um drei, sondern „um 6 d. wohlfeiler als zu 
Ensisheim zu verkaufen haben“, verabschiedet. Des Weiteren wird verfügt, dass der jeweilige 
Schultheiß und der herrschaftliche Förster „macht und fug haben sollen das fleisch abzuschät-
zen wan selbes schlecht und nicht von guter gattung währe, wie auch den metzgeren befohlen 
kein fleisch zu verkaufen es sey dan zuvor besichtiget worden, übrigens ordonniert daß der 
metzger ordnung von Bollweiler solle nachgelebt werden.“ 
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Von den zwanzig jüdischen Familien, die um 1780 in Regisheim wohnten, war die des Metz-
gers und späteren Gastwirts Kaufmann Wahl die einzige, in deren Haus ein mit der religiösen 
Unterweisung der Kinder betrauter „maître d’Ecole“ beköstigt wurde.6 Ein weiterer Schul-
meister und ein unverheirateter Kantor standen im Dienst der jüdischen Gemeinde.7 Im Unter-
schied zu der fast doppelt so großen Gemeinde in Bollweiler, wo Elias Blum als Nachfolger 
des „Committirten Rabiners“ Elikan Levy 

8 amtierte, hatten die Regisheimer Juden damals 
noch keinen eigenen Rabbiner. 

„Kauffmann Wahl juif Cabaretier à Regisheim“, der die von ihm geführte Gastwirtschaft von 
seinem 1784 verstorbenen Onkel Hirz Wahl übernommen hatte,9 mag etwa 58 Jahre alt gewe-
sen sein, als er von seiner neunzehnjährigen Tochter Vögele anlässlich ihrer Heirat mit dem 
„citoyen Abraham Leib Weil Marchand fils de feu Allexandre Weil 

10 et de la Eve Blum“ von 
Biesheim am 29. Mai 1798 als כמהור״ר betitelt wurde.11 Der sogenannte „Morenu“-Titel, den 
er vermutlich schon vor 1767 erworben hatte,12 weist „unseren ehrenwerten Lehrer und Meis-
ter Rabbi Kaufmann Wahl“ als approbierten Rabbiner aus.13 In den Zivilstandsregistern der 
Gemeinde Regisheim wird er am 7. Oktober 1793 als „Würth allhier“, am 18. November 1796 
als „aubergiste“ und zwei Jahre später anlässlich der Geburt seines Enkels Abraham Wahl 
(1798 – 1876) erstmals als „Rab[b]in“ bezeichnet. Er starb am 14. März 1805 im Haus seines 
Sohnes Abraham, der sich am 6. April 1802 mit Rifka Isaac (1783 – 1854) von Isenheim ver-
heiratet hatte und 1808 den erblichen Familiennamen Waller annahm. 

Der Lederhändler Abraham Waller führte die Gastwirtschaft seines Vaters fort, stand 1841 als 
„instituteur israélite“ ohne „brevet de capacité“ im Verdacht, die „illegale Eröffnung einer 
israelitischen Privatschule“ zum Nachteil des bestallten Lehrers Léopold Weill zu beabsichti-
gen,14 und starb am 13. März 1856 im Alter von 89 Jahren in Regisheim „en sa maison, sise 
en ce lieu, rue de la digue, numéro trente.“ Ein Enkel seiner Tochter Charlotte war der ober-
elsässische „grand rabbin“ Ernest Nathan Weill, der am 25. Oktober 1865 in Regisheim gebo-
ren wurde.15 

Anmerkungen 
 
 1  Sein Vater Baruch genannt „Burgart Wahl Jud von Regisheimb“ klagt 1726 namens der „Erben seines abge-
 storbenen Vatters Joseph Wahl“ gegen einen säumigen Schuldner. Archives départementales du Haut-Rhin 
 (ADHR) Colmar: 3 B Bollwiller 5 (3.8.1726 Bollweiler). 
 ADHR Colmar: 4 E Not. anc. Ensisheim 97, Ehevertrag zwischen Kaufmann Wahl von Regisheim und Bessel 
 Blum von Dürmenach vom 9.2.1764. 
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